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Merkblatt für den 3.·November.

Sonnenaufgang 6“ n Mondaufgaiig 4ß V.
Sonnenuntergang 481 l Moiiduntergang 418 N.
1914 Erster Aiigriff deutscher Kriegsschiffe auf die englische

thtüfif- —- 1918 Beginn der Revolution in Deutschland mit
rem Ausstand der Matrofen in Kiel.

Der toten Mutter-.

Schöpfe Ruhe unter’m Hügel.
Müdgeword’nes Herze du!
Mutter! _.. Meiner Seele Flügel
Decken dich mit Liebe an.

Hast mir ia so viel gegeben
An oerfchwieg’ner Herzlichleit:
Gabst mir köstlichstes (Erleben
In der Kindheit schönen Zeit.

Wer hat wohl aus tiefftem Innern
So viel Gold mit mir getäuscht
Und mir nachher im Erinnern
Liehvertrautcs zugerausclit? «-

Heut’ ius. Totenlonnlagsstiinde
Bin ich wiederum dein Gast,
Danke dir von Herzensgijunde.
Was du mir gegeben hast. I

Der Sternenhimmel im November.
Abnehmeiide Tageslänge.

Die Sonne wandert im Laufe des kommenden Monats
aus dem Zeichen des Skorpions in das des Schützen. Die
Folge davon ist eine weitere Abnahnie der Tageslange. die
Ende November nur noch achteinhalb Stunden beträgt. —- Der
Mond durchläuft seine verschiedenen Phasen an folgenden
Tagen: Am Anfang des Monats steht er als schmale Sichel
am Morgenhimmel, verschwindet dann aber bald im Strahlen-
kranze unseres Tagesgestirns. es ist am 5. Neumond. Wenige
Tage fpätererscheint er dann wieder in der Abenddämmerung,
durchläuft am 12. das Erste Viertel, am 19. ist Vollmond und
am 27. Letztes Viertel. — Der Sternenhimmel steht im Zeichen
des schönsten und prächtigsten der in unseren Gegenden sicht-
baren Sternbilder, des Orion. Der bekannte Nebel in die-
sem Bilde ist bereits mit bloßem Auge wahrnehmbar und
bildet im Fernrohre eines der wunderbarsten Beobachtungs-
obielte. Die Sommersternbilder Adler, Schwan und Leber
neigen sich im Westen zum Untergang, während am Ofthimmel
Z«willinge, Fuhrmann. Stier und Orion ihren Weg iiber das
nächtliche Firmament beginnen. —- Von den Planeten isi
es der M ar s , ber infolge seiner Erdnähe die Aufmerksamkeit
auf sich lenkt. Am 4. des Monats findet die Opposition statt,
d. h., Sonne, Erde und Mars stehen genau in einer Linie, der
rote Kriegsplanet geht also zur elben Zeit im Osten auf, in
der die Sonne am West immel unter dem Horizont ver-
schwindet. —- Merkur und enus sind mit bloßem Auge schlecht
zu beobachten, letztere verschwindet zu Beginn des Novembers
in den Strahlen der Sonne. Dagegen bietet der Jupiter, der
amfrühen Abend im Süden bzw Südosten als hellster Stern
des Himmels leuchtet selbst tm Opernglas und kleinen Fern-
rohr durch das wechselvolle Spiel seiner im Jahre 1610 von
Galilei entdeckten vier Monde ein anzie endes Beobachtungs-
objekt. —- Der ringgeschmiickte Saturn st unsichtbar und die
beiden Grenzwächter unseres Planetensystems, Uranus und
Neptun, können nur mit Hilfe von Fernrohren aufgefunden-
‚werben. —— Bemerkenswert sind noch die Tage vom 14. bis
i16. November, an denen alljährlich die »Leoniden«--Stern-
schnuppen wiederkehren.

l.

November-.

Sehr unbeliebt in iedenx Jahr —- Der Nebelmond No-
vember war. — Er äßt die Tage kürzer werden »- nd
sorgt dafür. daß hier auf Erden —— Die Menschen zeigen sich
oerdrießlich, —— Was auch durchaus begreiflich schließlich.

—- Denn morgens miichigweißer Sliebel, —- Kaum durchzu-
haun mit einem Säbel. — Tagsuber Sturm und Regen-
schauer. — Rings die Natur in tiefer. Tra»uer. . ein
Vogelsang mehr in den Zweigenl -—; Die Baume sich ver-
ödet zeigen, —-— Weil sie von Blättern vollig leer; _—
Dazu der Himmel wolkenschwer. — Soll da uns Trübsinn
nicht erfassen ——— Unb lebensmüde werden lassen? —7 Ja.
in der Tat, man soll es meinen! — Und dennoch will es
uns erscheinen. —-

_—

Als wenn wir Menschen ietzt begegnen,
Die gradezu das Wetter segnen, —— ‚Das sind Gott

— Kurzweg gesagt, die Medizinerx -
Denn biefe haben wieder nun — Von früh bis ghends
stark zu tun. —- Und der Patienten große Masse —- »Otärkl
gan bedeutend ihre Kasse. «—— Hier zeigt aufs neue sich der
Falk "—— Daß, was dem einen Nachtigall, -‚—- »
anz ur selben Frist -—— Nichts weiter als ne Eule ist.
ie potheker, au sie sa en —— Mit Recht von den Novem-

bertagen. —- Mit ebel, .egen Schnee und Wind, ——« Daß
es höchst angenehme sind. ·-—·» ie Ladentur kommt nicht zur
Ruh. — Sie tappt beständig auf und zu —- Und alle
kommen sie elaufen, — Sich Gegenmittel ietzt zu lau en -‚—

r den Ka arrh. den Schnupfen, Husten. —- Den wie er in
ich holen mußten —- Jn ganz besonders hohem Ma e. —-
Durch Kält« und Nässe auf der Straße. ;- Rings hör man
niesen. kräch en, bellen. —- Auch kommt in ar nicht seltnen
Fällen —- in Kernfluch ‚mal von einer [im — Ob bei
verwünschten dummen Gtwve. is- sierlne hilft. hört

t der lko o lü

Aeskulapens Diener,

L

m Vi b i1e Drun‘ioi chman wo .-—- eon ers gu ;»-- « .

ten viele in die Schenke. —- Um hier bei kräfti ein Ge-
teziitkebs Die Jnfluen a auieentreiliem Bisseläßttckeså einfach
n. ereien--« iee g,one rz .-- 2

gemein” oerfchluden.’ — Auch manche. die der-böse
at. —- Die Grippe, noch ni t hat erf'a t.·-—- Sind weise.

hauenicbleunieit bonI-»Und war er: ·nicht-er t. wie der älter. ....

Dem andern _
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Darauf, bis sie erkaltet sind,«-— Neinl Sie vertilgen ganz« ge-
lchwind. s-— «E ’ die abscheulichen Bazillen s—— Sie infizieren.
gnniz im, Stillen, —- Das nbt’ge Ouantum Alkohol «-—— Und
Ph en sich nun doppelt wohl. — Man sieht, was der No-
umher i. —-— Um uns zu ärgern, macht er gut «-- Auch
andrerseits aus eigner Ksr f. -—·« Indem er Grund um
Trinken« schafft. «""g··; « « ·- - Z« D. L.Z

(Et. Hubertus. der ,3. November, ist ein wichtiger Tag·für
alles. was Nimrod heißt: feiert doch die Gilde des heiligen
Hubertus heute das Fest ‚ihres Schutzpatrons. Auch St.
Hubertus selber soll einst ein großer Jäger vor dem Herrn
gewesen sein, und zwar als Sohn des «Herzogs«Bertrand von
Gunvnne. ein sehr vchgeborenen »Die Gelchichteweiß von
ihm czolgendeæ Hu er us der Heilige.»erster Bischof von
Lütti , lebte zuerst am Hofe des fränkischen Konigs Theo-
dorich lll.. später bei»Pippin von Heristalz zog sich nach
dem Tode seiner Gattin. von der er einen Sohn Floribert
hatte, von der Welt zurück, wurde 709 durch ·den Papst
Sergius zum Nachfolger Lamberts auf dem biichöflichen Stuhle
u Maastricht in der alten Diözese Tongern ernannt, verlegte
as Bistum 720 nach Lüttiih und starb am _30. SUiat‚728

zu Fura bei Löwen. Die Legende fügt noch hinzu: »Leiden-
sch»ftlich lag er der Jagd ob. Keine Stunde bei Tag und
bei Nacht, kein Tag, ob auch Feiertag hielt ihn von derselben
ab. Als er einst am Karfreitag m den Ardennen jagte, er-
schien ein Hirsch mit einem Kreuz zwischen dem· Geweih, der
ihm zurief: »Hubert. bekehre dichl Gehe zum Bischof Lambert
von Mvgasirichh der wird dich belehren!“ Bestürzdbefolgte
Hubert diesen Rat, bekehrte sich und bereute sein bisheriges
Leben.« Sein Andenken wurde früher an dem Tage seiner
(Erhebung, bem Hubertustnge,· durch die sogenannten Hubertus-
iagben an den Höfen feierlich begangen. Er. der Schützer
al er Jäger. die doch stets einem guten Tropfen hold zu sein
pflegen. wird auch zugleich als Schützer gegen Wasserscheu
verehrt und infolgedessen mancher alte Brauch an seinem Ge-
dächtnistage hoch und wert gehalten. «
»O Die Jagd im November bietet besonders feistes
Dchiiiarzivild das jetzt in die Bruiist eintritt und daher
lziit bei Wildpret ist, sowie ungezählte Hasen, die man
jetzt aber besser im Holz als im Felde jagt. Gleichfalls
an Wald, da er nun schon recht kahl im Unterholz ist,
{_ann man auch auf Fasanen treiben, wobei man aber des
Guten möglichst nicht zuviel tun sollte, um die Tiere nicht
Iaiiernd aus dein Revier zu verscheuchen. Bringt der
November kaltes Wetter, so hat der Fischer-, wenigstens
mit der Angel, recht wenig Erfolg mehr, weil sich die
meisten Fische jetzt schon in der Tiefe des Wassers auf-
falten unb nicht mehr beißlustig sind. Gelegentlich kann
nan aber bei einigermaßen mildem Wetter doch noch ein
paar Züge versuchen, da z. B. der Hecht und der Barsch
Ist noch leidlich gut beißen. Die Forelle tritt nun nach
end nach in ihre Laichzeit ein und ist deshalb vor allen
Störungen, namentlich aber vor ihren tierischen Feinden-
wie z. B. den Enten, zu bewahren.

— Warinbrunner Lichtspiele. »Der rosa Diamant“, Ko-

mödie in 6 Akten, führt den Zuschauer in die elegante Welt

von Abenteurern, Theaterleuteii usw« in elegante Lokale

und in Spelunkeii, kurz überall dorthin, Ulo interessante und

spannende Begebenheiten vor sich gehen. —- Anßerdein bietet

das «Beiprogramm noch zwei sesselnde Films. Der eine

macht den Zuschauer mit einer Fahrt auf dem Dampfer

»Bayern« der Hamburg-Amerika-Linie nach Südamerika und

mit ‘Rio be Janeiro vertraut. Der andere Film dringt eine

lustige Lausbubengeschichte.

):( Eine erfreuliche Zuwendung hat die Hauptschule zu

Herischdorf zu verzeichnen. Landhausbesitzer Ertel schenkte ihr

eine Anzahl wertvoller Mineralieu.

* Neuregelung der Polizeiftunde in Riederschlesiem
Vorbehaltlich der Zustimmung des Provinzialraies ist für

den Umfang der Provinz Niederschlesien Folgendes verordnet

worden: Der ..

14. l. 1925 erhält folgende Fassung: Fur Breslau wird

die Polizeistunde für alle Tage auf 2 Uhr morgens fest-

gesetzt; für die Vororte von Breslau: Brockau, Carlowitz,

Grüneiche, Harllieb, Klettendorf, Eosel, Krietern, Oswitz,

Rosenthal, Schottwitz, Groß- und Klein Tschansch,Wilhelins-

ruh, sowie für Brieg, Schweidnitz, Waldenburg und seine

Vororte Ditlersbach, Niederhermsdorß Weißstein O·berwalden-

burg, Neusalzbrnnn _unb Niedersalzbrunn, ferner wie Glogan,

Görlitz, Grünberg, Hirschberg und Liegnitz wird die Polizei-

siunde für alle Tage auf l Uhr morgens festgesetzt Die

Ortspolizeibehörden können bei nachgewiesenem Bedürfnis

eine Verlängerung eintreten lassen nnd zwar bis spätestens

2 Uhr morgens; in Breslau bis spatestensts Uhr morgens,
auf bem Kreis ihrer Mitglieder,

Angehörige, und durch schriftliche namentliche Einladung des
 Vorstandes eingeführte Gäste beschränkte Veranstaltungen

na Ma abe der be üglichen Bestimmungen Bis spätestens

4 clhlhr mbrgrgens, fürz die Orte, die bis 1 Uhr Polizeistunde

haben; in Breslau bis
Orte bis 3 Uhr morgens,

wenn es sich um berufliche Versammlungen solcher Personen

handelt, die durch ihren Beruf verhindert sind, sich vor Ein-

tritt der allgemeinen Polizeistunde zu versammeln. Aus

besonderem Anlaß, z. B. für ortsübliche uub volkstümliche

Veranstaltungen, Sängerfeste, Gauschützenfeste,Wohllatigkeits-,

1, Absatz 5 der Polizeiverordnung vom.
fgericht sprach ihn von der Anklage frei.

5 Uhr morgens, für alle übrigen
kann eine Verlängerung eintreten, 

4o. Jahrgang

Gausporlfeste und dergleichen darf vorübergehend allgemein
die Polizeistunde auf 2 Uhr morgens, in Breslau spätestens
3 Uhr morgens, in Ausnahinefällen auf 5 Uhr morgens
spätestens festgesetzt werden. Eine vorübergehende allgemeine
Verlängerung der Polizeistunde darf nur nach Anhörung
der Fachorganifation der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nach
sorgfältiger Prüfung der Bedürfnisfrage erfolgen.

"‘ Tagung des schlesischen mittleren Schulwesens.
Der Provinzialverband Schlesien für das mittlere Schul-
wesen hielt gestern in Gleiwitz feine Tagung ab, zu der auch
Behördenvertreter erschienen waren. Mittelschullehrer Klem-
mer (Ober-Schreiberhau) führte in einein Vortrag über den
Kampf der Mittelschule aus, daß ihre Bedeutung in den
Kleinstädten und auf deni Lande noch vielfach verkannt
würde. Entsprechend der Dreischichlung unseres Volkes
brauchten wir auch ein dreigegliedertes Schulsystem. Die
Mittelschule bildete in erster Linie den kaufmännischen Nach-
wuchs heran unb sei die verbindete Gruppe zu den höheren
Lehranstalten und den Volksschulen. Die Mittelschule ver-
mittelte die notwendige höhere Vorbildung. Er forderte
Unterstellung der Mittelschule unter Regierungsaufficht
oder Schaffung eines Dezernates für das Mittelschulwesen
bei der Regierung. Millelschullehrer Herrmann (Breslau)
sprach über den Reichsverband der Elternbeiräte für das
Mittelschulwesen und Dr. Rose (Breslau) referierte über
Mittelschule und Wirtschaft

hy. Die Vorträge eines früheren Fremdenlegionärs,
des Malers Wilhelm Müller aus Peine, die auch in Mäd-
chenschulen stattgefunden haben, die für Vorträge über die
Fremdenlegion überhaupt nicht in Frage kommen, will der
Preuß. Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung
in Zukunft nicht mehr abgehalten wissen. Da der Maler
Wilhelm Müller keine geeignete Persönlichkeit für die Ab-
haltung solcher Vorträge ist, soll die Regierung bezw. das
Pr:o.-Schulkollegium dafür Sorge tragen, daß er in Zukunft
in den Schulen nicht mehr zugelassen wird.

hy. Schulwanderungen. Es ist wiederholt zur Kennt-
nis des Ministers gebracht worden, daß die in den Richt-
linien für die Grundschule und die oberen Jahrgänge ge-
forderten heimatlichen Wanderungen vielfach nicht in der
richtigen Weise vorgenommen werden. Es ist vielfach vor-
gekommen, daß eine ordnungsmäßige Aufsicht fehlte, und
die Schüler, sich selbst überlassen, in Wald und Feld planlos ·
und lärmend umherliefen. Beschwerden der Besitzer oder
der Forstverwaltung waren die natürliche Folge. Der
Minister hat nun ausdrücklich darauf hingewiesen, daß jeder
Lehrer, der einen Ausflug mit seiner Klasse unternimmt,
streng darauf zu achten hat, daß die Kinder stets unter seiner
Aufsicht besammen bleiben, nur wenn dies geschieht, ist es
möglich, bie Wanderungen auch für die geistige Förderung
der Schüler in rechter Weise auszuwerten, verschiedenerlei
Naturbeobachtungen anzustellen usw. Ost wird durch Auf-
suchen zu entfernt gelegener Orte Zeitund Kraft verschwendet
Bei den Wanderungen ist selbstverständlich den Kindern der
Genuß von alkoholischen Getränken keinesfalls zu gestatten,
und es wird von großen erziehlischem Einfluß fein, wenn
bie Kinder von ihren Lehrern in dieser Hinsicht ein gutes
Beispiel erhalten. Auf gründliche Vorbereitung und unter-
richtliche Auswertung der Ausflüge soll besonderer Wert
gelegt werden. -

):( Wandergewerbeschein.. Ein Piehhändler mußte Monate
hindurch auf die Ausstellung eines beantragten Wan-

dergewerbescheines warten. Er begann indessen den Biehhans

del, da ihm der Amtsvorsteher eine vorläufige Befcheinigung

der Erlaubnis zum Biehhandel ausgestellt hatte. Das Amts-

Die Ansstellung

einer vorläufigen Bescheinigung sei zwar gesetzlich unzulässig,

könne aber dem Angeklagten nicht zum Nachteil gereichen.

 

Da er der Gefahr des Berhungerns ausgesetzt war kund seine

Familie unterhalten mußte, sei ihm kein anderer Weg geblie-

ben, als ohne Wandergewerbeschein zu handeln. Die Staats-

anwaltschaft legte Revision ein. Sie wies darauf hin, daß

der Biehhändler die Behörde regreßpflichtig machen konnte.
Das Kammergericht gab indessen der Revision nicht statt, da
man dem Angeklagten nicht zumuten könne, ein monatelanges

Negreßverfahren anhängig zu machen und während dieser Zeit

‘feine Familie der Not und dem Hunger auszusetzen. -

):( Der Begriff ,,Kadaber«. Der 1. Strafsenat des Kam-i

niergerichts hat entschieden, daß als Kadaver die zum mensch-.
lichen Genuß nicht bestimmten Leichen totgeborener, gefallener

ober getöteter Tiere zu verstehen find. Eine zu Schlacht-
zweckeii bewirkte Tötung ist nur eine solche Schlachtung, die
deshalb erfolgt, damit das Fleisch des geschlachteten Tieres
als menschliche Nahrung verwendet werden« kann. « s

):( Schlesifche Handwerkersorgem In einem bemerkenswerq

ten Aufsatz in der neuesten Nummer der. ,,Niederschlesischen

Handwerksztg.« gibt Maurermeister Hauptmann (Halbau) wert-

volle Anregungen. Hingewiesen wird auf die schwere steuer-«
liche Belastung und die steigenden«sozialenUnkostem Einer

der wichtigsten Faktorenzsdie den wirtschaftlichen Tiefstand bei



Handwerks hervorgeruer habe, feien die wilden Handwerker

und unternehmen Besonders groß seien die Uebelstände im

Bauhandwerk. Bei den öffentlichen Submissionen werden ohne

Rücksicht auf die Durchführbarkeit eines Vrojekts Vreisanges

bote abgegeben, die einer einwandfreieii Kalkulation entbehren,

Schwankungen von 70 bis 100 Prozent aufweisen und deren

Summe oft kaum den Materialpreis decken kann. Oft fragt

der Anbietende nicht danach, ob er die Arbeit auch durch-

führen kann. Es sei zu verlangen, daß Jiiniiiigsausschüsse oder

Handwerkskammern den Nachweis darüber fordern, ob der An-

bieter in der Kalkulation erfa hreii sei. Jeder, der Preis-

aiigebote abgebe, die für die Allgemeinheit schädigeiid wir-

ken, sollte im Falle des Nichterbriiigens dieses Nachweises

bei der Zuteilung ausgeschaltet werden. Eine besondere Ge-

wisseiilosigkeit ist darin zu suchen,- daß selbständige Haud-

werksiiieister Lehrlinge für wilde Unternehmer zur Lehrlings-

stamiiirolle anmelden und dann bei den wilden Unternehmern,

die nicht im Besitz des Lehrlingshaltungsrechts sind, in Be-

schäftigung geben.
):( Kauffung, 1. November. (Uferbauten an der Katzbach.)

Die infolge des letzten Hochwassers nötig gewordenen Uferbau-

ten sind zum größten Teil beendet worden. Demnächst dürfte

das Geröll aus dein Flußbett weggeschafft werden. Seine

breiten Stellen sind z. T. zur Verbreiterung »der Dorfstraße

verwendet worden. ; l-

):( Landeshut, 1. November. Stiidienrat Kurt Jochiiiann

ist an die Deutsche Oberrealschule in Aladrid berufen worden.

Geologie und Volksleben Spaniens sind u. a. seine Sonder-

gebiete. . «

Gerlachsheim, 1. November. (Autounfall durch ein QReh.)

Jn der Nähe des Buchberges sprang ein Neh in ein Gär-

litzer Auto. Der Chauffeur konnte nicht mehr ausweichen,

verlor die Gewalt über den Wagen und zfuhr in den Straßen-

graben. Der Wagen schlug um, zwei der Jnsassen flogen her-

aus uiid erlitten schwere Verletzungen. Eine junge Dame kam

unter den Wagen zu liegen und brach einen Arm. Der

Chauffeur, der rechtzeitig hatte abspringen können, blieb un-

verletzt. Das Auto mußte abgeschleppt werden. «

):( Goldberg, 1. November. (Jmnier wieder der Spiri-,

tus.) Jn Kaiserswaldau goß die hochbetagte Witwe Läbe

Spiritus in das Feuer, als dieses nicht lsofort brennen wollte.

Jm Nu standen die Kleider der alten »Frau in Flammen. Sie

erlitt so schwere Brandwunden, daß sie noch am Abend· starb.

Liegnitz, 1. November. Dem Nittergutsbesitzer Blume wur-

den aus seinem zwischen “Bauten uub Bienowitz gelegenen

Fischteich 4 iZentner Karpfen im kWerte von ungefähr 400 Mk.

gestohlen. Da der Teich abgefischt werden sollte und das

Wasser bereits abgelassen war, hatten die Diebe leichtes

Arbeiten. «" l
):( Liegniß, 1. November.· (Zwei·Selbstinorde an einem

Sonntag.) Jm Jauerschen Zug erschoß sich kurz nach der

Abfahrt von hier früh in der zehnten Stunde der Gastwirt-

sohn Wilde aus Freystadt, nachdem er kurz vorher noch mit

einem jungen Mädchen in lebhaftem Gespräch gewesen war.

—- Jii seiner Wohnung erschossen hat sich aus unbekannten

Gründen am Sonntag mittag der Schiihmachernieister Krenkel

in der Luisenstraße. ' i

Striegau, 1. November. Gegen den seit einigen Wochen

krankheitshalber beurlazibten Stadtrat Gustav Müller, der

bekanntlich im Neichsbannerprozefz zu zwei Jahren Gefängnis

verurteilt worden ist, die aber durch die Amnestie erlassen

wurden, ist seitens der Staatsanwaltschaft in Schweidnitz ein

Verfahren wegen Betruges, das in Verbindung mit seiner

ehrenamtlichen Tätigkeit als Dezeriient des städtischen Basalt-

bruches gebracht wird, eingeleitet worden. -

):( Sagan, 1. November. (Tötlicher Autounfall.) Jn

der Nähe von Vetersdorf fuhr ein mit vier Personen be-

setztes Auto gegen einen Ehausseestein. Der Jngenieur Weger

wurde gegen einen Baum geschleudert. An den Verletzungen

ist er am Sonntag abend im Saganer Krankenhaus gestorben.

):( Glogau, 1. November. (Sportplatz.) Nittergutsbesitzer

Friedrich Müller in Weißholz hatte der evangelischen Schule

daselbst eine 11,5 Ar große Wiese als Sportplatz geschenkt.

):(' Breslau, 1. November. (Eine hoffnungsvolle Ent-

wicklung des schlesischen Seidenbaues) ist nach der gestern statt-

gehabten Versammlung des Vereins »Seidenrauperei Schlesien

e. V.« zu erwarten. Jii letzter Zeit hat die Seidenbaubewegung
D ’ . -i « .» . » '‚ .- \.é »“g m... \‚.‚„- ,--- « c. gromwwvutm ‘— v
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«· neu-an an. alle Einzelheiten jenes Abends, der seiner Erkran-

tele honiert.„ab,

W zu, noch hat er sein

Arme kleine genial
Roman von (Erich (Sbenftein.

Copyright by Greiner 8: Comp» Berlin W 30.

(’Jiachbruct verboten.)

<5. Fortsetzung. ·
Fräulein Wendler hatte nie an das Polizeikommissariat

Jch habe selbst mit-Kommissar Pfeil, der da-

Dienft hatte, gesprochen. Er erinnert sich noch ganz

sung vor-ausging, wußte mir sogar jede Kleinigkeit seiner

setzten Dienststunden anzugeben, es ist also ausgeschlossen,
Ysaß e« s vergessen haben oder fis irren könnte. Jhni ging

we‘r · eine Meldung über errn erstendörfers Verschwin-
enstbüro am, Abend des . Mai

'. „euch nur für eine Minute verlassen.

. « ,,«,ekotnmi;sø!- .

„riefen, darauf berechnet, . ·

glauben machte, die Behörde ei ereits damit betraut, Licht

)-

Demna i der Mann der sich in Ihrem ause als
chAFam-« einfanb, eine dreiste MystifiPation ge-

Zeit u gewinnen, indem man

in die Sache zu bringen. oftbare Dage für die Nach-
. unter "_‚ gingen dadurch verloren.

Aus Grund meiner Ermittlungen nehme ich übrigens
«· m, da jener falsche Poli «kommissak identisch ist mit dem

«

lange Zeit verschollenen der Fräulein Wendlers. Denn

am 15. April wurde durch eine Z mmerverniieterin aus der
?-.-hkofsergsasse ein Gustav Wendler polizeilich angemeldet
se: kam laut Paß aus Fez in Marokko, gab sich »für
mitten Minenbefitzer aus und des-schwand Tage später

sparle aus der Schlossergase eine Per onalbeschreibung
ktimni auf ein Haar mit neuer des ,,Kommissars Adam«

 

 
— · überein. Ob, wann und wohin, er wieder abrei te, konnte ich

. Bis jetzt nicht ermitteln, hoffe es aber noch tun zu können.

f somit glatttveg erfunden-;

Dagegen abe ich in Kopenhagen Nach orschungen an-
stellen lassen. hMan konnte dort einwander fest-stellen, daß
ich dorr nie ein Arzt namens Skor cheban, noch eine
amilie gleichen oder auch nur ähnlichen Namens befand.
Auch die ,,dänischen Freunde« Fräulein Wendlers sind

in Schlesien erheblich an Ausdehung gewonnen und· konnte sich
auch behördlicher Unterstützung erfreuen.

Beis, 1. November. Auf deni Wege nach Hönigern löste
sich auf unaufgeklärte Weise aus einem Tesching, das der Ar-
beiter Ernst Zeuge unter seiner Kleidung trug, plötzlich ein
Schuß, der ihm die Halsschlagader zerriß, sodaß "er sofort starb.

):( Maltfch, 1. November. (Teilweise Ueberschwemmung
des Oderwaldes.) Die Oder-Hochwasserwelle hat eine erheb-

liche Steigerung des Oderwasserstandes auch in unserer Gegend

zur Folge gehabt. Die angrenzenden Oderwiesen, und teilweise

auch der Oderwald, sind überschwemmt. '

):( Lüben, 1. November. (Ueber 400 Jahre Familien-

besitz.) Der Kirchenchronik zufolge befindet sich das Beutel-

sche Gut in Ossig 421 Jahre im Besitz kder Familie Beutel.
Weikßwafser, 1. November. Jn der Nacht zum Freitag

ereignete sich in den Deutschen Ton-· und Steinzeugwerken in

Krauschnitz ein eutsetzlicher Unglücksfall. Ein junger Arbeiter

aus Weißkessel wurde bei der Arbeit an der sTonmühle von

den cmeffern erfaßt. Dabei wurde zunächst ein ‚Dberarm, dann

der ganze Oberkörper in die Plaschine gezogen und gräßlich ver-

stümmelt. Der Tot trat auf der Stelle Lein.

):( Naudten, 1. November. (Ein Verkehrskuriosum.) Am
CMittwoch wies der jetzt bis Naudten verlängerte Nachmittag-

zug von Breslau, von Steinau ab nur einen einzigen Passa--

gier in der 4. Wagenklasse auf. Der Zug soll- aus zehn

Wagen bestanden haben. - I

):( Gleiwitz, 1. November. (Schlesiens älteste erhaltene

HolzkircheJ Am Sonnabend wurde auf dem Gleiwitzer Haupt-

friedhof die dort aufgestellte Zembowitzer Schrotholzkirche feier-

lich eingeweiht. Die Kirche war in ihrem letzten Standort

Zembowitz mehrfach dem Abbruch geweiht. Jn einem Teil

ist sie die älteste erhaltene Holzkirche Oberschlesiens Jhre

Versetzung und Erhaltung ist vornehmlich dem schlesischen Pro-

vinzialkonservator, Dr. Burgemeister, zu danken. Jm Jahre

1921 schlug gelegentlich des Polenputsches eine polnische

Granate in sie und richtete verschiedene Zerstörungen an.

Revolversihuß eines Fünfzehn-
lahmen auf den Duie

Der Attentäter gelyncht.
Auf Mussolini ist bei der Rückfahrt von der Eröff-

nung des Kongrefses für wissenschaftlichen Fortschritt in
Bologna nach dem Bahnhof ein Attentat verübt worden.
Ein junger Mann gab am Anfang der Via Indipen-
denza einen«Revolverschuß auf Mussolini ab. der
unverletzt blieb. Der Urheber des Anfchlags wurde un-
mittelbar. nach dem Schuß von der Menge geszlhncht
Mussolini setzte feine Fahrt nach dem Bahnhof fort, von
wein-nach einer Rede vor den versanimelten SJffiaieren
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Mussolini.
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All diese, durch Belege und Zeugen festgestellten, also
unbezweifelbaren Tatsachen, lassen keinen weifel mehr an
räuleiii Wendlers Schuld zu. Jch hof e, das ist auch
hiieu nun klar, gnädige grau?“

Ditta gao keine Antwort.
Sie saß da wie zu Stein erstarrt. .
Dann aber fuhr sie ich verzweifelt an die Schläfen.
»Ich kann es nicht fas en . . . Warum? O Gott, warum

nur? Und wie? Jch befand mich doch nur durch ein paar
Wände entfernt . . . l“

,,Warum?« antwortete Silas Hempel trocken. »Nun —-
die dreißigtausend Markt Ein Vermögen in der Hand einer
Frau, die vordem gar nichts besaß, als die paar Mark,
die man ihr beim Austritt aus der Bank als Abfindung
gab, denn pensionsberechtigt war sie ja noch nicht. Und
wie es geschah, ohne daß Sie etwas merkten? Nun ver-
mutlich sehr einfach, lautlos und gewiß ganz unblutig. Man
hat dås Opfer vergiftet und dann gleich in den Koffer
verpa .‘

,,Vergiftet? Woher sollte Alexandra Gift bekommen
haben?"

»Sie hatte es bereits griffbereit am Nachtti ch ihres
Opfers. Jch habe mit dem Arzt gesprochen, der J ren Ge-
ma l zuletzt behandelt hat. Er hielt dessen Zustand — ob—
wo' l feine Diagnose durchaus noch nicht abgeschlossen war
— für ein schweres Nervenleiden mit Lähmungserscheinuw
gen und wandte dagegen Hyoseyamus, ein sehr schweres
Gift —- zu deuts:"«,·: Bilseiikraut —- an. In geringen Dosen
wirkt es anregend, in stärkeren narkotisch und tödlich. Man
braucht sich also gar nicht weiter den Kopf darüber u zer-
brechen, wohe« Fräulein Wendler sich das Gift bes affte."

Ditta hob unruhig den Kopf.
,«Doch -— man muß es. Denn _o, wie Sie annehmen,

kann es sich niet? verhalten damit. -. ch’ erinnere mich ganz
genau, daß Alexandra am Morgen des 4. Mai dem Mädchen
Rezept und Medizinfläschchen mit dem Auftrag übergab-
die Medizin sofort erneuern zu lassen, da der Kranke
mittags seine Tropfen bekommen müsse. S äter aber, als
ich nach i rer Abreise das Zimmer meines annes orbnete,
fand ich as Fläschchen noch genau in demselben Zustand,
wie Berta es gebracht, auf dem Nachtkästchem Ueberzeugen t

 
 

m einein Svnoerzug nach Forli abreiste. Auf demsahnT
hof und wahrend der Reise nach Forli war Mussolini
Gegenstand enthusiaftifcher Sympathiekundgebungen der
Bevgkerung. l

as auf Mussolini abgefeuerte Geschoß e r ri das·
Band des« Graßkordons des Mauritiusordgns unsizi die
uniform in Hohe der Brust, dann durchschlug es den
einen Rockarmel des Bürgermeisters von Bologna, der-
Mussolini begleitete. Mussolini bewu::«ie seine Ruhe
vollkommen, ließ einige Augenblicke fein Auto halten und
setzte dann feinen Weg dem Bahnhof zu fort. Auf dem
Bahnhofsplatz nahm er noch die Parade eines Matroseni
bataillons und zahlreicher Milizoffiziere ab. Der Täter
hat unmittelbar, nachdem es ihm gelungen war. die Ab-
sperrungskette zu erreichen, den Revolverfchuß auf Mu o-
lini abgegeben. Ein Karabiniere und mehrere Faschisjtfen
stürzten sich auf den Täter, der dadurch daran verhindert
wurde, einen zweiten Schuß abzugeben. Jn dem Kraft-i
wagen Mussolinis wurde die Kugel gefundenu
welche auf ihn abgefeuert worden war. Der Leichnam
«des Tä' :s wurde zum Polizeipräsidium gebracht.

Der 15jährige Attentäien !
Nach langwierigen 'orfchungen ist es der Polizei ge-

lungen, die Personlichteit des Attentäters festzustellen.
Es handelt sich um den 15jährigen Anteino Zaneboniz
der der Sohn eines bekannten Typographen in Bologna
ist. Nach den amtlichen Erhebungen weist die Leiche des
Attentaters zahlreiche tiefe Dolchstiche und Spuren von
Erdrosselung auf. Die rasche Jdentifizierung des Atten-
taters ist« einem Zufall zu verdanken. Der Vater Antemo
Zanebonis hatte dem Fünfzehnjährigen nur bis 5 Uhr
abends erlaubt, auszugehen. Das lange Ausbleiben des
Knaben beunruhiz die Familienangehörigen, die ihn
am Sonntag bei seinen Freunden und den Orten, wo
er sich sonst aufzuhalten pflegte, zu suchen begannen. Da
ialle Nachforschungen u" j waren, begab sich der Vater
auf die Polizei,«wo er die Leiche seines Sohnes erkannte.
Bei Mussolini sind zahlreiche Glückwünfche, darunter auch
einer der Konigsfamilie und des deutschen Botschafters
anläßlich der Errettung aus Todesgefahr eingegangen

Das neue Fafchistenabzeichem «
Jn ganz Jtalien ist der Tag der

vierten Wiederkehr des siegreichen
Marsches der Faschisten auf Rom nnd
damit der Einführung des faschisti-
schen Regiments feierlich begangen
worden. Jn zahlreichen Reden hat
Mussolini die Verdienste des Faschis-
mus um Jtalien gefeiert und beider
dieser Tage stattgefundenen Ein-
weihung einer Eisenbahn
von Reggio Emilia nach dein Po- be-
tonte der Duce besonders, daß das
faschistische Regiine dank seiner greif-
baren Leistungen in die Geschichte
übergehen werde. Die Faschisten
haben sich am vierten Gedenktage
ihrer Revolution ein neues Abzeicheii
zugelegt, das das altrömifche Lik-
torenbiindel (ein Rutenbündel mit
dem Beil) darstellt, an dessen Ausnu-
seite das Bildnis ihres Führers Mus-
solini der Anßenwelt gezeigt wird.

 
Kleine Zeitung fiir eilige Leser.

* Auf Einladung des Reichsfinanzniiiiisters Dr. Reinhold
beginnt am Dienstag in Berlin eine Konserenz der Finanz-
miuifter der Länder, die sich mit der schwierigen Frage des
Finanzausgleichs beschäftigen wird.

* Jn der Urabstimmung bei der Berliner Omnibusgesell-
fchaft wurde nicht die erforderliche Mehrheit für den geplanten
Streit erreicht. Die streiklustigen Hochbahnangestellten stehen
allein. Verniittlungsversuche find tm Gange.

* Die Landtagswahlen im Freistaat Sachsen am letzten
Sonntag gingen unter großer Parteizersplitterung vor fich. Ge-
wählt wurden nach den vorläufigen Feststellungen 47 Bürger-
liche gegen 49 Sozialisten, während im alten Landtag 46 nicht-
sozialistifche Mandate vorhanden waren,

" Auf Mussolini, den italienischen Ministerpräsidenten,
wurde in Bologna von einem 15jährigen Burschen ein Attentat
verübt. Mussolini blieb unverletzt. Der Attentäier, der
mehrere Revolverschiisse abgegeben hatte, wurde von der Menge
ktötet

«- O f2. :? ;I--(-(t-(o-4-u -· iktsek (
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Sie sich selbst — ich stellte es damals gleich in die Haus-;
apot«heke, da das Giftzeichen darauf war und ich fürchtete«
es könnte sonst unachtsam damit umgegangen werben.“ ‚‘

Ditta trat an ein Wandschränkchen, das als Haus-X
apotheke diente, schloß es auf und entnahm ihm· ein Tropf-s
sjlcäschchew das mit einer dunklen Flüssigkeit bis an den
and gefüllt unb dessen Hals mit einer Papierhiilles.

apothekermäßig verbunden war. „
,,Sie sehen, es wurde noch gar nicht geöffneth

Alexandra muß damals vergessen haben, dein Kranken-.
mittags seine Arzenei zu geben.“ ri»

Hem el betrachtete es längere Zeit sehr genau mit kri-.
tischem s lick. .

»Hm —— das sieht allerdings so aus, als käme es direkt «
aus der Hand eines Apot ekers. Trotzdem kann es geöffnet,
geleert und mit einer an eren Flüssigkeit wieder angefüllt
worden fein. Ebenso möglich ist es, daß man schon vo er«
das Rezept heimlich in einer andern Apotheke machen ließ
und dieses absichtlich uneröffnet urückließ . . .“

. »Auch das ift»nicht gut mög ich, denn der Kranke bekam
diese Arznei erst in der letzten Zeit und sie wurde nur ein-l
mal —- eben am 4. Mai — wiederholt. Hier ist das R ept,«,
auf dem es doch vermerkt stehen müßte, wenn das ngibapx
ment inzwi chen noch anderswo gemacht worden wäre.« :

»Das i wahr . . .“
Wieder betrachtete der Detektiv das Fläschen nach-

denklich und schob es dann in seine Tasche. Er schien hoch»
etwas betroffen. · s

»Es wurde in der Engelapotheke bereitet. Jch werde.
dort mal nachfragen und den Inhalt jedenfalls untersuchen«
lassen.» Nur noch eine Frage, gnädige rau —- und sie ift’
eigentlich die Ursache, weshalb ich Sie o spät abends noch-
beläftige, denn ich muß darüber noch heute Bescheid wissen:«s.
Können Sie mir den Reisekoffer Fräulein Wendlers, der o
ungewöhnlich groß gewesen sein foll, genauer beschreiben t.

»Gewiß, ich habe ihn ja lange und deutlich enug vor
Augen ge bt, zuletzt noch in jener Nacht vor Läexandrass

Meint-Einen -n aere.enKoeroan uli b" H
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Das Zentruni in (Erfurt.
Von unparteiischer Seite wird uns zu der großen

Zentrumsversammlung in Erfurt geschrieben:
Als einzige von den größeren Parteien hat das Zen-

irum in diesem Jahre keinen ordentlichen Parteitag ab-
gehalten, sondern sich mit der Tagung seines Reichs-
parteiausfchusses begnügt, zu der allerdings sämtliche in
der Partei tätigen Persönlichkeiten hinzugezogen waren
und die am Sonntag in Erfurt stattfand. Überraschun-
gen größerer Art hat diese Tagung nicht gebracht, schon
deswegen nicht, weil der derzeitige Leiter der deutschen
Politik ja der Vorfitzeride der Zentrumspartei ist, dem-
gemäß ohne weiteres aus die Zustimmung seiner Partei
für seine Außen- und Jnneiipoltik rechnen kann.

Das Interesse außerhalb des Zentrums war hier
wesentlich darauf gerichtet, welches die innenpolitischeii
Ausführungen des Reichskanzlers sein würden, zumal
wir ja unmittelbar vor dem Zusammetitritt des Reichs-
tages und vor neuen innerpolitischen Auseinandersetzun-
gen stehen. Wie würde sich das Zentrum entscheiden?
Nach rechts oder nach links? Eine bestimmte Antwort
darauf hat Dr. Marx nicht gegeben, wenngleich es nicht
zu verkennen ist, daß ihm viel daran gelegen ist, im Reich
die G r o ße K o aliti o n herzustellen. Dazu gehört die
sozialdemokratische Unterstützung für sein Kabinett. Deii
Deutschiiationalen machte Dr. Marx den Vorwurf, daß
ihre Anerkennung des heutigen Staates und der heutigen
Staatsverfassung eine lediglich äußere sei, aber von einem
inneren Bekeniitnis zu ihr sie sich entfernt halte. Ein
inneres Bekeiititnis betrachtet Dr. Marx aber als wesent-
liche Voraussetzung zur Arbeit im Staat. Marx glaubt,
die Sozialdemokratie habe sich den praktischen Not-
weiidigkeiten längst angepaßt, außerdem billige sie die
Außenpolitik des jetzigen Kabinetts Sollte sich aber auch
ein Ziisanimetigehen mit ihr nicht ermöglichen, so scheint
Dr. Marx nach seinen Ausführungen auch weiterhin ver-
suchen zu wollen, sich nur auf die bisherige Koalition
zu stützen und sichgegebenenfalls die Hilfe von rechts
oder von links zu holen, wo er sie findet.

Dr. Wirth sprach über die Absichten der von ihm
gegründeten Republikariischeii Union, die das unbedingte
Zusammenarbeiten mit den Parteien linkspom Zeiitruin
will. Es gab da eine nicht uninteressante Auseinander-
setzung zwischen ihm und dem so anders eingestellten
Landtagsabgeordneten von Papen, der es für nicht
minder notwendig erklärte, die politischen Kräfte der
Rechten zu nutzen. Er habe sich niemals sgegen eine Zu-
rückweisuiig der in der Sozialdemokratie zusammengewü-
ten Teile der deutschen Arbeiterschaft gewandt. Nur will
der Teil des Zentrums, der hinter Herrn von Papen und
feinen Freunden steht, von dem unbedingten Zu-
sammenarbeiten mit der Linken wenig wissen. Doch weicht
man hier einer Entscheidung aus, anscheinend auch in
einer anderen Frage, deren Beratung auf der Tagesord-
nung stand, das war das Verhältnis zu dein »Reichs-
bantier Schwarz-Rot-Gold«. Man hat sich damit he-
gnügt, eine Entschließung anzunehmen, in der als iel
bezeichnet wird, daß die Wahrung der Staatsautorität
und die Verteidigung der Staatsform lediglich Aufgabe
der Staatsgewalt selbst ist. »Der Staat ist nun einmal
im wesentlichen das Volk selbst. Alles, was vom Volke
an Forderungen an den Staat erhoben wird, muß auch
wieder vom Volk selbst ersetzt und getragen werben,“
äußerte Marx in seiner großen Rede. Dieser Gedanke
lehrt auch in der Schlußentschließung wieder, zu der sich
die Tagung einmütig bekannte. - « ·

Ebenso einmütig, wie man in der Frage der
Anßenpolitik war, fand man einen gemeinsamen
Boden auf bem Gebiete der Wirtschaftspolttik,
doch begnügte man sich in der Hauptsache damit, die
Fragen der deutschen Wirtschaftspolitik zu behandeln.
Bemerkenswert war dabei, daß sich die M itte l st a n d s-
inter esse n sehr stark in den Vordergrund fchoben und
zu einer langen Debatte führten. Aber noch stärker be-
fchäftigte man sich mit den Nöten des besetzten Ge-
bietes, wo ja das Zentrum feine stärksten Wurzeln
hat. Wenn man auch das Wirken Dr. Bells, des Mi-
nisters für die besetzten Gebiete, anerkannte, so fand doch
die Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen Lage unzwei-
deutigen Ausdruck. ..

Das Echo der Tagung wird wohl das sein, daß sich
in der Jnnenpolitik vermutlich gar nichts ändern wird.
überblickt man aber die Tagungen der drei größten
bürgerlichen Parteien, die jetzt im Herbst vor sich ge-
gangen find, so tnuß man jetzt zum dritten Male fest-
stellen, daß sich die in allen diesen drei Parteien vor-
handenen inneren Widerstände nach außen hin nach der
Richtung hin entwickelt haben, daß die Fuhrer ·dieser
Parteien eine große, faft unbedingte Autorität in die
Hände gelegt erhielten.

Q

Entschließung zur Zentrumspolitil.
Unter großem Beifall wurde folgende Entschließung in

Er urt einstimmig angenommen: Die Zentrumspartei braucht
ni t erneut zu versicheru, daß sie zur Weimarer Verfassung
steht und in der Deutschen Republik die Staatsform erblickt«
auf deren Grundlage allein die Einheit und Unversehrtheit
des Deutschen Reiches und der Wiederaufstieg des deutschen
Volkes erreicht werden könne. Deshalb halt sie sich und ihre
Angehörigen für verpflichtet, die Deutsche ·Re»publik innerlich
zu stärken und zu festigen. Das unentbehrliche Kundanient
der Deutschen Republik wie eines jeden Staates ist und bleibt
chriftliche Sitte und Ordnung, gesundes Familienleben, Soli-
darität in Familien, Stand und Volk und strengftesoziale Gez
rechtigkeit. Dieses in Wahrheit konservativen Geistes bedarf
auch die Deutsche Republik. Diese und keine materialistifch
oder individtialistisch eingeftellte Republih ist das. Ziel des

’ Zentrums. Die Partei erwartet von allen, denen diese Jdeale
heiligsinn eifriges Mitarbeiien am Aufbau der Deutschen
epublik in diesem Geiste.

‘ Landtagstvahlen in Sachsen
Ruhiger Verlauf der Wahl.

Jn Sachsen haben am Sonntag die Neuwahlen zum
Landtag stattgefunden, die im großen und ganzen ruhig
verlaufen sind. Nach dem von der Sächsischen Staats-
tarzlei ermittelten amtlichen Wahlergebnis wurden im
ganzen 2357699 gültige Stimmen abgegeben. Von den
einzelnen Parteien haben erhalten die Alte Sozialdemo-
kratische Partei Sachsens 98 026, Deutschnationale 341 06.1,
Deutsche Volkspartei 292079, Sozialdemokratische Partei
758 142, Kommuniften 342 112, Demokraten 111 351, Wirt-
schaftspartei 237462, Völkischfoziale Arbeitsgemeinschaft
10 382, Zentrum 24 059, Nationalsozialistische Arbeiter-
partei (Hitler) 37736, Reichspartei für Volksre tlund
Aufwertung 98 258. Reichsverband der Haus« und rund-
besihervereine 7027 Stimmen.

· Volkspartei

 

Die Mandate verkäkesissiih wie folgt: Alte Soziali-
" lf siische Partei Sachsens 4, Deutschnaiionule 14- SDeutfthe

Volkspartei 12, S. P. D. 31, Kommuniften 14, Demo-
kraten 5, Wirtschaftspartei 10, Nationalsozialistische Ar-
beiterpartei 2, Aufwertungspariei 4. Jm bisherigen
Landtag, der 1922 gewählt wurde, waren die Parteien
folgendermaßen vertreten: l9 Deutfchnationale, l9
Deutsche Volksparteiler, 8 Demokraten, 40 Sozialdemo-
kraten und 10 Kotninuniften. Sozialdemokraten und
Kommtinisten hatten also eine Stimme über die absolute
Mehrheit, die bei 96 Stimmen 49 beträgt.

Auch bei der letzten Wahl haben die sozialistischen
Parteien mit zusammen 49 Stimmen den bürgerlichen
Parteien gegenüber, die 47 Stimmen erhielten, die absolute
Mehrheit erhalten. Es ist aber sehr fraglich, ob diese
Mehrheit praktisch in Erscheinung treten wird, da sich nicht
nur Sozialisten und Kommunisten feindlich gegenüber-
stehen, sondern auch die Sozialdemokraten untereinander
heftig besehden. Wirtschaftspartei und Aufwertungspartei
haben einen bemerkenswerten Erfolg zu verzeichnen, eben-
so haben die Kommunisten vier Mandate und die Natio’-
nalsozialisten 2 Mandate neu erobern können.

Die Regierungsbildung wird in Anbetracht
dieses Wahlausfalles sehr schwierig sein, und ein demo-
kratisches Leipziger Blatt spricht die Befürchtung aus, daß
es fo aussehe, als ftenere der sächsische Parlamentarisnins
im Geschwindtempo seiner Selbstvernichtung entgegen.
Landtagsauflösung, Zwangsverwaltung durch das Reich,
Einverleibung in Preußen, das seien, so sagt das Blatt
weiter, die Möglichkeiten, die man nach dieser Landtags-
wahl im Zeichen der Zersplitterung fern am Horizont aris-
tauchen fehe.

Von bekannten Parlamentariern sind
iviedergewählt worden von den Deutfchnationalen Land-
gerichtspräsident Dr. Wagner-Leipzig, von der Deutschen

Oberbürgermeister Dr. Blätter-Dresden,
Volksbildungsininifter Dr. Kaiser und Justizininister Dr.
Bünger, von den Demokraten sind Finanzminifter Dr.
Dehne, von den Linkssozialisten Bezirksschulrat Arzt, der
frühere Polizeipräfident Menke, Minister a. D. Schwarz,
Minister a. D. Graupe, von der A. S. P. 6. der frühere
Ministerpräsident Kreishauptmann Buck, Minister des
Jnnern Müller, von den Kommunisten der frühere
Finanzniinister Schriftsetzer Böttcher, Redakteur Renner
und Maurer Siewert. Nicht wiedergewählt wurden der
Arbeitsininister Elsrier und der Laiidtagspräsident
Winkler, beide von der A. S. P. S. Neu in den Landtag
tritt der der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei ange-
börende Kapitänleuinant a. D. Helmut von Mücke,
der Führer der »Ayesha«, ein. «»«,-««»«»»
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Für frühere Räumung des Rheinlandes.
Eine französische Stimme.

Jn einem ziemlich aufsehenerregenden Artikel spricht
der bekannte außenpolitische Mitarbeiter des Pariser
»Matin« über eine frühere Räumung der in Deutschland
noch besetzten Gebiete. Jn Locarno hätten sieben Mächte
durch Schiedsgerichts- und Sicherheitsverträge gegen-
seitige Garantien geschaffen. Es sei klar daß die vier
Hauptmächte Großbritannien, Frankrei , Deutschland
und Jtalien die Tragpfeiler dieser Politik seien. Sie
müßten normalerweise durch ähnliche Pakte zwischen den
Staaten Mitteleuropas zwischen den baltifchen Staaten
und zwischen den Balkanstaaten vervollkommnet werden.
Über den Verträgen ständen die materiellen Interessen.
Diejenigen Frankreichs und Deutschlands leg-
ten ihnen gebieterifch nahe, sich zu verständigen, auch wenn
die ersten Pläne gescheitert seien. Kali- und Eisenkarielle
seien schon erzielt, ein Aluminium- und ein chemisches
Kartell seien in Bildung. Andere industrielle Verständi-
gnngen würden willkommen geheißen und gäben eine
sichere Basis für den tiefen Wunsch der beiden Länder,
in Frieden zu leben.

Es sei klar, daß, wenn auf wirtschaftlichem Gebiet die
Interessen beider Länder miteinander verbunden seien,
wenn sich die Botschafterkonferenz durch die Berichte der
Militärkontrollkommission befriedigt erklärt habe, die
Frage einer beschleunigten Räumung des Rheinlandes
gestellt werden würde. Wenn nicht, dann würde die ganze
Loearnopolitik sich selbst verurteilen, weil die, die die Ver-
träge unterzeichnet hätten, den Beweis lieferten, daß sie
ihre Wirksamkeit selbst in den ersten Jahren ihres Be-
stehens anzweifelten.

politische Rundschau
Deutsches Reich. ;

Sitzung des Thoiryausschusses ?
Riichsaußenminifter Dr. Stresemann, der sich von

c'..;er starken Erkältung wieder erholt hat, hat den inter-
ministeriellen Ausschuß zusammenberufen, um bei dieser
Gelegenheit sich über die Vorarbeiten zu orientieren, die
inzwischen von den drei beteiligten Refforts des Reichs-
finanzministeriums, des Reichswirtschastsmitiisteruins
und des Auswärtgen Amtes über die Durchfüh-
rungsmöglichkeiten der in Thoiry aufge-
m o rf enen F r a g e n geleistet worden sind. Offenbcir
haben diese technischen Vorarbeiten der deutschen Sach-
verständigen einen gewissen Abschluß gefunden. Soweit
die deutschen Vorarbeiten ein klares Bild über die
Lösungsmöglichkeiten der Thoirhprobleme bieten, wird
Reichsaiißenminister Dr. Stresemanti am Dienstag »vor
dem Aiiswärtigen Ausschuß des Reichstages daruber
einen überblick geben.

Konserenz der Finanzminister.
Reichsfinanzminifter Dr. Reiiihold hat für Dienstag

eine große Konserenz der Finanzminister der Länder ein-
berufen, auf der die endgültigen Auseinandersetzungen
zwischen den Ländervertretern und dem Reich über die
Frage des F i n a n za u s gleich e s „beginnen werden.
Die Verhandlungen darüber dürften langere Zeit in An-
spruch nehmen.

Deutsch-dänifches Wehrpflichtabkonimen.
Zwischen der dänischen und der deutschen Regierung

ist jetzt ein übereinkommen getroffen worden, wonach
deutsche Staatsangehörige, die in Dävnemark ansässig sind,
in Zukunft vom Militärdienst in Danemark befreit sind.
Die dänische Regierung hat ihre Zustimmung zu dieser
Abmachung gegeben »unter der Voraussetzung der Ge-
genfeitigleit“. Da aber Deutschland keine allgemeine
Wehrpflicht mehr hat, so sind die Dänen an sich schon von
jedem Militärdienst befreit.

Aus Jus und Ausland.
-. Yele Yes treuem-sagte englischexgtichaftet Sit BotrytisA. ‚-—
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Lindfay in hier eingetroffen. Zum Empfang hatte fich das
gesaniie Personal der hiesigen englischen Botschaft auf deui
Bahnfteig eingefunden.

Berlin, Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
Robert Dißniaii n, der Vorsitzende des Deutschen Metall-
arbeiterverbandes, ist auf der Rückreise von Mexiko, wohin er
zu Studienzwecken gereist war, gestorben. Dißmanii hat auf
dem Schiff einen Schlagaiifall erlitten, der einen tödlichen Ver-
lauf nahm. Er hat ein Alter von 48 Jahren erreicht.

Briifscl. Ministerpräsident Jafpar hat in einem Rund-
schreibeii mitgeteilt, daß künftig alle Gesetze und Dekrete, die in
dem amtlichen Organ »Moniteur« erscheinen, in s D e uts che
u b ersetzt werden würden, um die Bevölkerung von Eupen-
Malmedy zufriedeiizusiellen.

London. Der Bergarbeiterführer Co ok erklärte in einer
Rede in Liverpool, wenn die Bergarbeiter zu einer längeren
Arbeitszeit gezwungen würden, so würden sie doch nicht
arbeiten. 6ie würden zwar in die Schächte gehen, dort aber
mehr zerstören als sie arbeiten. 6ie würden einen
Guerillakrieg führen.

sIlthen. Ministerpräsident Kondhlis hat angesichts der am
kommenden Sonntag stattfiiidenden Wahlen zur Gese geben-
den Versammlung einen Aufruf an das grie ische
V olk erlassen in dem es aufgefordert wird, Ruhe, Ordnung, «
und den Fortschritt des Landes zu verteidigen, indem es am
kommenden Sonntag der Reaktion ohne Gnade den T o de s-
stoß versetzt und der ganzen Welt kundtut: Griechenland
will leben und es wird leben!“ i
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Vermischte Drahtnachrichten vom 1. November.

Saarländische Versicherte außerhalb des Saargebiets.
Berlin. Durch die Bekaiiiitmachung über Reichsbeihilfen

für saarländische Versicherte außerhalb des Saargebiets vorn
28.· September d. J. werden die Bezüge der Sozialrentner er-
heblich verbessert. Wie der Atntliche Preußifche Pressedienfl
einem Runderlaß des preußischen Ministers für Volkswoh-
fahrt entnimmt. ersucht diefer die nachgeordneten Behörden.
die Bezirksfürsorgeverbätide zu einer Nachprüfung zu veran-
laffen, ob nicht nunmehr eine Erhöhung der Bedarsssätze für
sämtliche Sozial- und Kleinrentner möglich ist. Es muß all-
mählich ein Ausgleich dahin geschaffen werden, daß in gleicher
Lage befindlichen hilfsbedürftigen Kleinrentnern und Sozial-
rentnern das gleiche Einkommen sichergestelli wird.

Doppelmord in Charlottenburg. '
Berlin. Jn Charlottenburg wurden zwei Passanten von

Zinfenti Betrunkenen erftochen, der mutmaßliche Täter ist ver-
a e

Tödlicher Sturz vom Pferde.
Gera. Bei einer vom Reitklub Gera veraiistalteien Par-

forcejagd durch die Zeitzer Forst kam Hauptmann a. D. Meyer
mit seinem Pferde zu Fall und wurde von diesem mit dem
Hinterhuf derart am Kopf getroffen, daß ein dop-
pelter Schädelbruch die Folge war. Der Verunglückte, der in
Gera eine sehr angesehene Stellung einnimmt, ist im Kranken-
haus feinen Verletzungen erlegen. 1

Starker Schneefall in Elberfeld. «
Elberfeld. Jrifolge des in der Nacht eingetretenen starken

Schneefalls traten im Telegraphen- und Fernsprechverkehr
starke Störungen ein. Mehrere hundert Leitungen des Orts-
fernsprechnetzes wurden gestört. . l

Hochwaffer des Rheins. "“-’
Köln. Durch den an altenden Regen und durch Schnee-
steigen der Rhein be Koblenz um drei entimeter, dieall

Eiliosel bei Trier um 8 Zentimeter stündlich. om Oberrhein
und dem Neckar wird Fallen des Wassers gemeldet. .

Bergwafserunglürk in der Schweiz. ”4
6anta Maria im Münstertal. Ober alb des Dorfes

Santa Maria trat ein Bergwafser über de Ufer und kam
durch die Umbrailstraße bis ins Dorf hinein. Die Einwohner
konnten rechtzeitig alarmiert und so großer Schaden verhütet
werden. Der Schlamm drang in einige H äus er ein. Der
Verkehr auf der Umbrailstraße i unterbrochen. Eine
Strecke weit ist die Straße gänz ich zerstört. Jn allen Ge-
meinden des Münstertales wurde heute wegen des Hoch-
wafsers Hilfe aufgeboten. «

Ein Telegramm Mussolinis an Arpinati.

Forli. Mussolini sandte an den Abgeordneten Arpinati.
Führer der Faschisten Bolognas, ein Telegramm, in dem er
u. a. fagter Der bolognesische Faschismus hat sich auf der Höhe
seiner ruhmreichen Uberlieferung gezeigt. Jch werde niemals
den Anblick vergessen können, der sich mir dort bot. Niemals
gab es in der italienischen Geschichte eine vollständigere Über-
einstimmung zwischen Volk und Regime. Der verbrecherische
Zwischenfall in der letzten Minute hat den Glanz dieses wun-
derbaren Tages nicht verdunkelt. Ich will ein Wort von abso-l
luter Gewißheit den Kameraden ganz Italiens anrufen:
»Nichts kann mir geschehen, bevor ich nicht
meine Aufgabe erfüllthabe.« «

Des Papst an Mussolini. --(;
Rom. Der Papst hat sofort, nachdem er die Nachricht von

dem Anschlag auf Mussolini erhalten hatte, diesem fein Be-
dauern über das Atientat und feine Glückwünsche für die Er-
rettung aus der Gefahr übermitteln laffen. »

'M
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5Der Landsberger zemepkzzzßssk
§ Landsberg, 1. November.

Der Fememordprozeß gegen Schulz, Klapproth Schiburr
und Genossen wegen Ermordung des Arbeiters Gröschke wurde
fortgesetzt. Maiar Buchrucker» ist als Zeuge geladen und soll
aus« der Festungshaft vorgefuhrt werden, Die Verhandlung
beginnt mit neuen Beweisanträgen. Justizrat Dr. Hahn
macht davon Mitteilung, daß Oberleuinani Bonn, der wegen
Anstiftung bei dem Fememord an Pantiier in Döveritzin
Untersuchungshaft sitzt,» seinem Vertreter mitgeteilt habe,
Busching "habe ihm erklart, daß er Leute, die er für Verräter
hielt, umgebracht habe, z. V. im Bärwalder Forst. Er abe
das allein und auf eigene Verantwortung gemacht. Büs ing
habe nichts davon erzahlt, daß er die Tat im Einverständnis
mit Klapprot und Schulz» begangen hätte. Alsdann werden
die niedtzlzms en»Sachverftandigen über den Geisteszuftand der-
Angeklagten gehort.« Nach diesem Gutachten ist Becker wegen
eines alten Nasenleidens und einer Vergrößerung der Milz
inlfolge von Malaria geistig wenig widerstandsfähig. Erich
K approth ist im wesentlichen gefunb; Glaser hat seuzneurosh
Schtilz ist mit den Nerven zusammengebrochen. aphael, der
zweimal mit »dem Flugzeug abgestürzt ist, ist leicht erregbar
und sehr nervos. Unter allgemeiner Spannung wurde hierauf

Major Buchrurker, der Urheber des Küstriner Putfches,
als Zeuge vernommen, nachdem Rechtsanwali Dr. Sack zuvor
beantragte, den Zeugen dem Oberst Bock gegenüberzustelleir
Buchrucker fagt u. a. aus: Die Arbeitslommandos unterftan-·
den dem Wehrkreisbefehlshaber, der für alles verantwortlich
war. Eine Militargerichtsbarkeit hatten wir nicht. Es war
zwar eine Truppe, wir hatten aber nicht die Mittel sie in Ord-
nung zu halten. Das war ja die Schwierigkeit besonders auch
hinsichtlich der Auswahl der Leute, die dem örtli en Befe Is-
haber unterftandeii. Darüber, was die Wehrkreiskomman os
hinsichtlich der Ahndung von Verfehlungen angeordnet haben,
kann ich keine Angaben machen. Buchrucker geriet sodann in
große (Erregung, Mit lauter Stimme gab er folgendes an:

Die Arbeitskomuiandos segelten ja unter der Flagge da
sie Waffen zu sammeln und zu währen hatten. I we

is-

r
war ein ganz anderer das kann i ier a en, ung eisi-
mal als euge, vielleicht brauche i 28 fer ni t zum-agen,
lnndE.r.tE Eis unt-Mr Senat. her Re cbßmbrutiuiiter. _ _ ‚.



Als Zeuge wird dann der Lehrer Sende, der im Fort Gor-
gast an der Vernehmung des Gröfchke in der Arrestzelle als
Protokollführer mitgewirkt hat« vernommen. Die Vernehmung
sei eine Kontrolle der früheren Ausfagen des Gröschle iiber
konimiiiiistische Waffeiilager und dergl. gewesen. Die Ver-
nehmung wurde von Oberfähnrich Beeker vorgenommen." In
der Arreftzelle waren noch Schibnrr iind Grätz. Wenn Groschke
mit der Antwort zögerte, wurde er geschlagen. Von Becker
sei aber der Befehl dazu nicht gegeben worden. Es wird inni-
mehr der Zeuge Fischer, ein 21jähriger Arbeiter, vernom-
men. Er hat bisher vor Polizei und Uiitersiichiingsrichter die
Angabe gemacht, er habe gesehen, daß der Oberleutnani
Raphael persönlich den Gröschke mit der Peitsche geschlagen
habe. Der Zeuge verwickelt sich in mancherlei Widerspriiche
und muß schließlich angeben, daß das meiste, das er nber die
Einzelheiten dieses Vorganges aiisgefagt hat, nicht eigene
Wahrnehmungen, sondern Geriichte gewesen seien. Eines
scheint festzustehen, er habe Mitleid mit dem Groschke gehabt.
Es folgen nun noch zwei wichtige

entlasteiide Zeiigenaiissagen.
Der Zeuge Hohwedel, ein 28 Jahre alter Jugenienr ans
Königsberg, sagt unter seinem Eid aus, daß er deutlich gehort
habe, daß der Fähnrich Becker gegen die Mißhandlung des
Gröschke eiiigeschritteii sei. Er erinnert sich sogar mit ziem-
licher Deutlichkeit der Worte, die Fähnrich Becker gebraucht hat:
»Wir sind keine Kommunisten und keine Rowdies, sondern
wir siiid Soldaten, und ich verbiete, den Mann zu schlagen.«

Erklärungen Severings nnd Geßlers.
Zu den Angriffen, die im Laiidsberger Femeprozeß gegen

sie gerichtet wurden, äußern sich jetzt Severiiig und Geßler in
den Blättern.

daß er Kenntnis desS e v e r i n g betont, ohne
Prozeßberichts und der Akten des Jnnenministeriums sich nicht .
endgültig äußern könne. Eine ausführlichere Stellungnahme
scheine ihm überflüssig. Er weist weiter darauf hin, daß der
Kü triiier Putfch nicht zuletzt um deswillen mißlang, weil die
Ar eitskommandos in Spandau und Hahneberg einige Tage
vor er lahmgelegt worden waren — durch Eingreifen der preu-
ßis en Polizei und des Ministers des Innern.

G e ß le r gibt die Einstellung von kurzfristigen {freiwilligen
zu, behauptet aber, dies sei im Rahmen der im Friedeusvertrag
vorgesehenen Etatsftärke geschehen. über die Arbeitskomman-
dos sagt er u. a. wörtlich: »Diese Arbeitskommaiidos find in
keiner Verbindung mit der Truppe gewesen. Soldaten s nd die
Angehorigen der Arbeitstrupps nie gewesen. weder in bis-zi-
plinarer noch in militärstrafrechtlicher Hinsicht. Sie waren An-
gestellte uiid Arbeiter. Wohl aber mußten sie selbst eine ge-
wisse Kenntnis in der Behandlung der Waffen haben, da ihre
Tatigkeit teilweise sehr gefährlich war und von den Leuten
viel Opferwillen erfordert hat.«

Roh and Fern.
O Verteilung der Belohnung für Ergreifung der

Tät-er von Leiferde. Die Reichsbahndirektion Hannooer

and der Regierungspräsident in Lüneburg haben die fur

die Ergreifung der Täter des Eisenbahnverbrechens bei

Leiferde ausgesetzten Belohnungen von 25«000 iin 2000

Reichsniark je zur Hälfte den beiden Anzeigern Schroder

und Windmann aus Schötmar zugewiesen. Den an der

(Ergreifung der Täter Beteiligten find besondere Beloh-
iiuiigeii erteilt worden.

O 400-Jahr-Feier der Reformation in Flensburg Zur

Erinnerung an die Einführung der Reforniation in

Flensburg vor vierhundert Jahren»fanden am Sonntag

große Feierlichkeiten statt. Eingeleitet wurden «sie durch

Gottesdienste, bei denen unter gewaltiger Beteiligung der

Bevölkerung an allen Kirchen Gedachtnistafelii einge-

mauert wurden. Anschließend fand auf dem festlich

illuminierten Vordermarkt eine große Kundgebung statt.

bei der Hauptpastor Kähler eine Ansprache hielt. Am

Abend brachte das Stadttheater als Festvorstellung Lien-

hardts »Lnther auf der Wartburg« zur Anfsuhrung.

O Dampferziifanimenftosz in der· Elbntiindung Der

Hamburger Dampfer ,,Wiedau«, mit Stuckguterii nach

Bristol unterwegs, ist in der Nähe von Altenerch mit

dem in Ballast von England aufkommenden englischen

Dampfer ,,Fleetwing« zusammengestoßem Die.,,Wiedau

ist stark beschädigt zurückgekehrt nnd ist an .die«Norder-

lverft gelegt worden. Der Dainpfer ,,Fleetwing , der an

der Stenerbordseite in der Nähe des Fockmastes getroffen

wurde, ist schwer beschädigt zur Werft von Blohm u. Voß

geschleppt worden. .‚ .

O Aus Existenzsorgen in den Tod» Der 57jahrige Kon-»

zertmeister des Landestheaters in Lin z , Edmiind Hopf,

hat sich aus gekränktem Ehrgeiz und a»us Furcht vor seiner

weiteren Existenz in der Donau ertrankt. Er gehorte seit

33 Jahren dein genannten Theater an, und die Direkton -

legte ihm nahe, feine Stelle einer jüngeren Kraft zu uber-

lassen. »

O Die Steuerveranlagung des ehemaligen Kaisers-.
Steuerbeamte haben Doorii besucht und dort laiigere Kon-

ferenzen gehabt. Man nimmt an, daß dieser Besuch mit

der neuen Steuerveranlagung in Verbindung steht, die

auf Grund des neuen Einkommens, das sich aus dein Ab-

kommen zwischen dem preußischen Staat und dem Exkaiser

ergibt, erforderlich ist. Bei früheren Verhandlungen uber

die Steuerveranlagung des Exkaisers hatten sich erhebliche

. Schwierigkeiten sowohl bei den staatlichen wie bei den

Gemeindesteuern ergeben. Eine endgultige Entscheidung

war erst in diesem Iabr getroffen worden.

O Eine katholische Kirche in die Luft gesprengt. Nach
Meldungen aus San Franzisko ist dort die katholische
Kirche Peter und Paul einige Minuten vor der Früh-
messe in die Luft geflogen. Mens en sind nicht umgekom-
men. Es ist dies das dritte ttentat.
nimmt an, daß es sich um die Tat eines religiösen Jana-
tilers handelt.

Baute Tageschronil.
geil-ein« Ein Waltersdori bei Groß-Schönen in Sachsen
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isswiiixiMit-irrm;
Der rosa Diamant

Ein Filin in 6 Akten von Franz Schutz nnd Hans
Raineau nach der Komödie ,,Karriere« von St. Reffler.

Im Beiprogramm:

Nein, diese Kinder.
20lktevoii Langbubeii,kleinen Mädchenn. allerhand Getier.

Mit dem Dampfer »Bauern« in Hamburg-
Amerika-Linie nach Stil-Amerika
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q- ein rmhriger Siena-erregtng rodirch ve·rungkllrrt,
als er beim Teschiiigschießen ausriitfche und das 6-Millimeter-
Geschoß eines Teschings ihn oberhalb der linken Schläfe in
den Kopf traf.

Haniiover. Generalleutnaiit von Kramsta ist hier im-
Alter von 74 Jahren gestorben. Als Generalmajor pensioniert,
wurde er im Kriege wieder aktiv und erstürmte als Kommun-
deiir eines Landfturm-Jnfaiiterieregiiiieiits Nowo-Georgiewsk.
Zuletzt kommandierte er die 93. Division.

Darmstadt. Die Lackierhalle der Eifenbahiiwerkstatt in
Darmstadt wurde durch ein Großseu er vernichtet. Jn der
Halle wurden 40 neu ausgearbeitete Eisenbahnwagen vernichtet.
. Trelleborg. Hier wurde ein von den Deutschen aus Dank-
oarkeit fiir die schwedische Liebestätigkeit gestifteter Denk-
fteiii enthüllt.

Paris. Der Schnellziig Ealais—Paris streifte bei Cler-
_mont »den letzten Wegen des Zuges Paris-Lille und riß ihn
der Lange nach auf. Zwei Reisende wurden getötet, vier-
iehn verletzt.

Aus dem Gerichtgfaal.
«§ Der Khedive von Ägypten vom Reichsgericht vernrtcilt.

Ein originelles Khedivestückchen hat das Reichsgericht be-
schafti t. Abbas ll., der bekannte Khedive von Ägypten, mußte
von ze n deutschen Seeleuten, die er in Kiel für seine Lustjacht
geheuert hatte, auf Nachzahlung der Heuer verklagt werden.
Nachdem der Khedive mit Lohnzahlungen im Rückstande ge-
blieben war uiid auch wegen schlechter, vertragswidriger Be-
handlung der deutschen Schiffsleute Klagen laut geworden waren,
wurde der Kapiteln der Jacht, Graf von der Recke, wegen seines
Eintretens fiir die Besatzung entlassen. Als der Kapitän im
Piraus, dein Hafen Athens, in einer frühen Morgenstuiide
Abschied nahm« brachten die deutschen Seeleute ein dreifaches
Hurra auf ihn ans. Das erfchreckte den Khediven so, daß er
die deutschen Seeleute von seiner Privatpolizei verhaften lie'.
Sodann wurde den Leuten eine Verzichterklärung auf a e
Aiispriiche abgepreßt. Auf die Klage der Seeleute ist der
Khedive trotzdem zur Zahlung von Lohn und Schadenersah
verurteilt worden. Das Reichsgericht hat dieses Urteil des
Oberlandesgerichts Kiel bestätigt.

§ 11 Angeklagte zn 96 Jahren Zuchthaus veriirtcilt. Vor
dein Schwurgerichi in Trier hatten sich zehn Männer und eine
Frau zu verantworten, die den Wirt Augustin am Pfingst-
niontag 1920 nach einem Wirtshansstrei überfallen und in
bestialifcher Weise abgeschlaehtet hatten. Nenn Angeklagte
wurden nach zehiitägiger Verhandlung zu 10 bis 15 Jahren
Ziichthans, zusammen zu 96 Jahren Zuchthaus. verirrteilt.

§ Wegen Tötung auf Verlangen zu Gefängnis verurteilt.
Das Schwurgericht in Glogau verurteilte den wegen Mordes
an seiner Geliebten, der 17jährigen Stenotvpistin Gertrud
L e h m a n n, aiigeklagten Dachdeckergesellen Willi R ö t h i g
us Grüiiberg wegen Tötiing auf eigenes Verlangen zu vier
Jahren sechs Monaten Gefängnis-. Der Staatsanwalt hatte
die Todesstrafe beantragt, weil er Röthig als den Mörder
seiner Geliebten erachtete.

' ’ur ö entlicheii Hinrichtung verurteilt. Das Schwur-.

gekichzt in foiiai hat nach achttägiger Verhandlung die 61-

jährige Witwe eines Notars, Marie ;Lefebl»ire, wegen Mordes

znm Tode und ziir Hinrichtung auf einein offentlichen Platz in

'"lle verurteilt. Frau Lefebvre hatte ihre Schwiegertochter.

"oie Gattin eines Notars, nach fiiiifzehiimoiiatiger Ehe auf einer

Spazierfahrt, an der auch der Gatte, also»anch der eigene Sohn.

teilnahm, durch zwei Revolverschusse getotet.

Arbeiter mir Angestellte
Berlin. um drohenden Verkehrsstreik.) Die

Abstimmung list ergeben, daß bei der Hoch- und Untergrnididk

bahn eine Mehrheit für den Streit vorhanden ist, bkei e

Aboag dagegen fehlen etwa 200 Stimmen an der Strei mehr-

heit. Ob es angesichts dieser gespannten Lage nioglich seit:

wird, den drohenden Verkehrsstreil in letzter stunde zu ver

hüten, ist noch nicht zu uberseheii.

Spiel imo Sport.
Sp. Sternfahrt des Allgemeinen Deutschen Autoniobil-

klubs. An der anläßlich der Deutschen Autoniobil- und

Motorradaiisstellung 1926 vom Allgemeinen Deutschen

Automobilklub, München, nach der Reichshaitptstadt aus-

geschriebenen Fernfahrt hatten sich nicht weniger als» 700

Automobilisten aus allen Teilen des Reiches beteiligt.

Aiißerordentlich schlechtes Wetter und schlechte Straßen-

verhältiiisse haben dazu beigetragen, daß die Teilnehiner

von Pannen nicht verschont blieben. Etwa 400 Wagen

und 200 Motorräder haben die Reichshauptstadt bis zur

festgesetzten Zeit erreicht. - .

sp. Abschluß des Dortmuiider Reit- und Fahrtitrniers.

Das die diesjährige Turnierfportsaison abschließende

neuntägige Herbst-, Reit- und Fahrturnier des Reichsver-

bandes für Zucht und Prüfung deutschen Warmblutes

fand seinen Abschluß. Es muß in sportlicher wie auch k-

angesichts des Massenbesuches der letzten vier Tage ‚— in

sinanzieller Hinsicht als ein glänzender Erfolg bezeichnet

werden. Der letzte Tag brachte noch als wichtigste Prü-

fungen die Große Olhmpiadereitprufnng sur Reit-

pferde, dieWolffs »Gimpel« unterO.M. Stensbeck gewann,

und das Jagdspringen um den Großen Preis von Dort-

mund, in dem im Gesamtergebnis Spehers und Spillners
»Baron III“ unter W. Spillner siegte.

sp. Das internationale Drei-Stunden-Renncn, das am
Sonntag ini Berliner Sportpalast stattfand, wurde von
der Mannichaft Tietz——Buschenhagen 32 P. mit einer
Bunde Vorsprung vor. Faudet——Choury 60 P., Kohl-
kotolz 15 P., Koch-Miethe 14 P. gewonnen. Zurückge-
iegt«ivurden·123,840 Kilometer. Hahn und Frieke muß-
ten infolge eines Sturzes aiisscheiden.

8p. Die verbandsoffenen Schwiminwettkämpfe in
Gorlitz brachten bei guter Beteiligung mehrere neue
Bahnrekorde. so von der deutschen Meisterin Lotte Leh-
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Skatblocks
das Stück zu 20 Pfennig find vorrätig
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mann tin 100-Meter-Freistilschw·immen init'1:14,5‚ von
überfchar im 100-.Meter-Herrenfreistil, die er in einein
Vorgabeschwimmen gegen Frl. Lehmann schwamm, mit
1 :5,3, im 100-Meter-Brustschwimmen von Götschs
Dresden mit 1:15. -

sp. Die Berufsboxkämpfe in Koblenz, die vor etwa
5000 Zuschauern zum Austrag kamen, brachten im ein-
leitenden Kampf einen Punktsieg des Kölners Ensel über
den Belgier Sips. Der deutsche Mittelgewichtsmeifter
Domgorgen war dem Belgier Brysfeels so stark über-
legen, daß dieser in der zweiten Runde aufgab. Dagegen
konnte der Koblenzer Häser nur einen ganz knappen
Punktsieg gegen Dnbvs-Antwerpen herausholen.

“p. Fußballänderkampf Deutschland-Holland 3 : 2. Der
zi..,nte Fußballänderkampf Deutschland-Holland fand in
Amsterd am bei stürmifchem, regnerischem Wetter vor
etwa 30 000 Zuschauer im Amsterdainer Stadioii statt.
Beide Mannfchaften traten in der angekündigten Aufstel-

- lung an. Jn äußerst interessantem und aufregendein Spiel,
in dem sich beide Maniischaften als ziemlich gleichwertig
erwiesen, konnte die deutsche Elf einen 3 :2 (2:1) Sieg
errinaen.

Börfe .und Handel
amtliche Berliner Siotierungen vom 1. November.

st- Börsenbericht. Es lagen in großem Umfange Kauforders
vor und die Aufwärtsbeweguiig nahm daher ihren Fortgang;
besonders waren Bank-, Elektro- und Montanwerte fest. Der
Geldniarkt ist noch sehr angespannt, tägliches Geld notierte 6 bis
7 %, monatliches Geld 6—7ZH %.

It- tDevifeubiirfe. D o llar 4,19—4,21; en gl. Pfun d
29,35—20,40; h o l l. G u l d e n 167,94—168,36; D a n z. 81,42
bis 81,62; f r a n z. F r a nk 13,37—13,41; sch w e i z. 80,98 bis
81,16; B e l g. 58,44—58,58; Jt a l i e n 18,10—18,14; s ch w e d.
K· r o n e 112,16—112,44; d ä n.111,64—111,92; n o r w e g.104,67
bis 104,93; tsch ech. 12,43—12,49; öste r r. S ch illiii g 59,31
bis 59,45; poln Zlot v (nichtamtlich) 46,43—46,67.

»st- Produktenbörse. Die matte Tendenz des Weltmarktes
haiigt zum Teil mit der Hoffnung baldiger Erledigung des
englischen Kohlenarbeiterstreiks und damit eines Herabgehens
der Frachten zusammen. Die überseeischen Eiffordernngen
sind zwar nur maßig herabgesetzt, aber auf Gebote ist
sehr billig zugesagt worden. Damit hing die mattere Tendenz des
Weizenmarktes zusammen, die sich auch im Zeithandel zum
Ausdruck brachte. Für Roggen bestand noch Ausfuhrfrage, an-
dererseits wollen die Landwirte dreschen und werden nur durch
das dauernd nasse Wetter gehindert. Die Aussicht auf baldige
vermehrte Ablieferungen macht die Kauflust vorsichtig und ver-
anlaßt Zuruckhaltung. Gerste war in den mittleren Qualitäten
nicht angeboten. Die Haltung war schwach. Hafer lag sehr
ruhig. Mehl still und besonders in Weizeninehl schwer ver-
Lruslich Die Flaue der stark zugefiihrten Kartoffeln scheint für
Hutterartikel die Haltung ruhig zu gestalten.

Getreide und Olfaaten per 1000 Kilogramm, sonst per 100 Kilo-
grainm in Reichsmarki

 

 

     

__ 1.11. 30. 10. 1.11, 30. 10.
Weiz» märk. 272-275 273-276 Weizkl.f.Brl. 12 12
pommetscl —- —- Rogil um. 11,7 11.7

Rogg., mär .219-224 221-226 Raps —- —-
poniinerfch —- —- Leinsaat —- —-
wesipteuß. — -— Vier-Erber 58-68 58-68

Braugerfte 220-264 220-266 kl.Speiseerbs. 40-42 40-42
Futtergerste 192-205 192-25 Zurtererbsen 22-26 22-26
Hafer. märk, 178-193 180-196 eluschken 21-22 21-22
nummern!) ·- - Arke-wohnen 21—23 21-23
weitereub. Wirken 25-26 25-26

Weizenmehl Lupin..blane 13-14 1344.4
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 14-15 14-15
Blii.br.inkl. Seradella —- —-
Sack (feinst. Rapskuchen 15,8-16,0 15,8-16,0
Mrk.ü.Noi.«36.2-39,0 36,5-39,’i Leinkuchen 20,8-21,0 20.8-21,0

Roagenchl Trockenschtzi. 9.8-10,2 9,8-10,2
.100 kg r. Sohn-Schrot 19,9-2o‚1 19,9-20‚1
erlin br. Torfml.30t'7of —— -——

inil. Sack 31,7-33,7 32,0-33,7 Kartoffelflck.·8;,0—24,5 24,1—24,5

st- Eierpreise. (Für den Eiergroßhandel in Pf. pro Stück):
a) Jnländische Eier: Große, vollfrische, gestempelte Jnlandseier
18,»frifche Jnlandseier über 55 Gramm 15—16, frifche Jnlands-
eier unter 55 Gramm 13—14. b) Anslandseier: Extra große
Eier 18,50—19,50, große Eier 14—16,50, normale Eier 12 bis
13,50, abweichende Eier 11—12,50, kleine und Schmutz-eier 10 bis
11. c) Kiilhauseier: Dänen 14,50—16,50. d) Kalkeier 10,
Dänen 12. Tendenz still.

st- Kartoffelpreise. (Preise je Zentner waggonfrei. märkischer
Station. Amtlich ermittelt durch die Landwirtschaftskammer
siir die Provinz Brandenburg und für Berlin.) Weiße Kar-
toffeln 2,80—3,30, rote Kartoffeln 3,30—3,60, Snbuftrietartofa
feln 3,80—-—4,10 Mark. Fabrikkartoffeln 12,50—14 Pf. pro Starke-
prozent. Andere gelbfleischige Kartos«eln (außer Nieren)i3,40
bis 3,80 M. Großfallende über zwei oll über Notiz.
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yoveingsgmlender
Volksbibliothek Bad Warnibrnnn. Bücherauggabi an.

Montag von 3,30—4.30 Uhr.
Schützengilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nach-mit-

tags ab Schiegen auf dem Schol«zenberg.
M.-G.-V. ,,Harmonie«. eden Freitag abends 8Uhr

Singstunde im ,,Goldenen Binnen“.
Nadfahrerklub ,,Silefia«. Dienstag, den 2. Novem-

ber, abds. 8 Uhr Jahreshauptversammlung
im Hotel ,,Viktoria«.

Schützengilde. Mittwoch, den 3. November, ab 1 Uhr,
nachmittag Schlußschießen auf dein Scholzens
berg. —- Letztes Löffellegatschießen für 1926. —-
Meifterfchaftgfchießen

Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

mollig warme, sowie kühle

Winzer - Schuhe
nach besonderem Verfahren sehr dehn-
bar und druckifrei, parös, leicht bei
all. Fu schwellung u. Schmerzen bei
Gicht, heumatismus,hochliegend.
geben, entzünd. Ballen, entzünd.
»enen, Hühner-ringen S weiß-

· ßen absolute Danerhil e l E nfache
owie elegante Eugusausfiibeung.
lluftr. Preisliste frei. Gold. Medaille.

Begeifterte Danlischreibeni

Ida Baumann,
Hirschberg, schmiedet-In stets-e U.


